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Tanz - 1. Teil
Liebe Gemeinde!

Es war finster in Bethlehem.
Die Flamme der Hoffnung war für viele ausgegangen.

Die politische Großwetterlage war bedrückend.

Die Römer hatten das Sagen.

Und wenn es sich begab, dass ein Gebot vom Kaiser Augustus ausging, dann dauerte es - obwohl es damals noch kein Internet gab - nur erstaunlich wenig Zeit, bis die Boten vor Ort jedermann unmissverständlich klarmachten, was sie zu tun und zu lassen hatten.
Wäre es damals schon üblich gewesen, nach dem Wort des Jahres zu suchen, vielleicht hätte es in Israel auch das Wort "Wutbürger" ganz nach oben geschafft - wie bei uns.
Aber alle Wut nutzte den Bürgern nichts, sie hatten zu gehorchen.

Es war finster in Bethlehem.

Und wie zu allen Zeiten, traf die Finsternis manche besonders.

Die Hirten stehen für sie. Für die, die auf der Schattenseite stehen, für die Habenichtse, 
für die, die keinen Applaus bekommen, 
die froh sein können, wenn sie die Drecksarbeit machen dürfen.

Es war finster in Bethlehem.
Finster im Stall. Finster für Maria und Joseph. Keiner interessierte sich für ihre persönliche Situation. Was sollten sie für Ansprüche stellen, ihr Kind hatte einen Krippenplatz sicher - wenn auch in der Futterkrippe.
Finster war es.
Und mitten in die Finsternis hinein hören wir den Predigttext. - Es ist nur ein Vers heute:

Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Johannes 3,16
I. Also hat Gott die Welt geliebt…
Also hat Gott die Welt geliebt…

Der allmächtige Gott hat eine Schwäche für diese Welt: Er liebt sie.

Und das nicht nur ein bisschen.

Kann Gott "lieben"?

Lieben heißt doch, eine Schwäche für etwas haben.

Die Objektivität verlieren, den Verstand auszuschalten.

Liebe ist ein Gefühl!

Ein Gefühl, das verletzlich macht, 

das einem einen Schauer über den Rücken jagt, 

zutiefst beglückt oder Tränen in die Augen treibt - wenn wir nicht zurück geliebt werden…

Liebe macht blind, treibt den Puls nach oben, 

schlägt in Bann, fesselt unsere Gedanken.

Kopflos werden Entscheidungen aus dem Bauch heraus getroffen.

Hat Gott Gefühle? Kann er lieben, wie wir?

Also hat Gott die Welt geliebt…
Gott  l i e b t  diese Welt!

Das heißt: Er ist nicht der unbewegte Beweger, der weit weg im Himmel thront.

Er ist nicht das Prinzip Hoffnung.

Er ist kein kosmisches Energiefeld, keine Metapher.

Er muss ein Herz haben, denn es schlägt für uns.

Gibt es ein größeres Geschenk, als geliebt zu werden?

Gibt es ein größeres Geschenk, als von Gott geliebt zu werden?

Gott liebt diese Welt!

Lieben Sie diese Welt?

Manchmal fällt es uns schwer:

Wenn wir an den Atommüll denken und all den anderen Müll für den Menschen verantwortlich sind.

Ob die Bosheit von uns Menschen zunimmt?

Jedenfalls ist sie himmelschreiend.

Ersparen wir uns, heute am Heiligen Abend an all das Böse in der Welt zu denken, dass uns die Freude nicht verloren geht - zu der wir allen Grund haben!

Gott liebt diese Welt!

Er liebt sie trotz allem!

Obwohl die Welt seine Liebe nicht erwidert.

Wenn das kein Wunder ist.

Wenn das kein Anlass zur Freude ist.

Gott, der alles kann, kann nicht anders.

Er ist die Liebe und er kann sich nicht selbst verleugnen, wenn wir auch noch so lieblos sind.

(2. Tim. 2,13).

Gott liebt diese Welt! - Das ist unser Glück, dass ER eine Schwäche für uns hat und nicht aufhört, uns zu lieben.
Wenn ER die Welt liebt, muss das unseren Blick auf die Welt verändern.

Wenn wir neben einem Kunstexperten stehen - einem richtigen - und dem gefällt ein Bild…

wenn wir neben einem Weinkenner sitzen, einem richtigen, und dem schmeckt der Riesling…

wer würde da widersprechen.

Gott kennt sich aus in Sachen "Welt". 

ER bricht den Stab nicht über sie.

Brich du ihn auch nicht: Über die Politiker, über die Leute, über die Welt.

Hör um Gottes Willen nicht auf, die Welt zu lieben: Wenn ER sie liebt, ist sie es wert, darum geh behutsam und verantwortungsvoll mit ihr um.
II. Also hat Gott die Welt geliebt…
Also hat Gott die Welt geliebt…

Gott liebt diese Welt. Er liebt sie nicht nur ein bisschen.

"Wahre Liebe ist", so hat es einer ausgedrückt, "wenn das Baby um halb drei weint und der Vater zur Mutter sagt: 'Bleib liegen Schatz, ich geh!'"

Wenn Gott uns liebt - richtig liebt, warum geht er dann nicht selbst?

Warum schickt er den Sohn? 
Das Geheimnis, das sich an Weihnachten ereignet ist, dass uns Gott selbst in seinem Sohn begegnet, dass sich die Macht des Schöpfers in der Ohnmacht eines Kindes offenbart.

Würde er uns in seiner Allmacht gegenübertreten, wir würden vergehen; denn wer ist unter uns, der bei verzehrendem Feuer wohnen kann? Wer ist unter uns, der bei ewiger Glut wohnen kann? (Jes. 33,14)
Gott begegnet uns so, dass es zur heilsamen Begegnung kommt.

Er wird in Jesus Mensch.

Er schickt keinen Fremden. Der Gute Hirte geht selbst los, um uns zu suchen.

Gott ist kein Unternehmer, der eine GmbH und Co. KG betreibt. Er haftet persönlich. Er macht unsere Verlorenheit zur "Chefsache".

Er geht selbst. Er kommt zur Welt - gibt alles.

III. …damit alle, die an ihn glauben nicht verloren werden
… damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden
Vor zwei Jahren hat eine Frau Aufsehen erregt, die ihre Handtasche verloren hat.

Handtaschen sind etwas Herrliches - für Frauen.

Und man muss kein Hellseher sein, um die Behauptung riskieren zu können, dass bestimmt mindestens eine von den anwesenden Frauen eine neue Handtasche unterm Baum gefunden hat. (Sie müssen sich aber jetzt nicht outen!)

Frauen lieben Handtaschen.

76 Tage, so haben es Statistiker ausgerechnet, 76 Tage ihres Lebens kramen Frauen durchschnittlich in Handtaschen.

Frauen haben eine Schwäche für Handtaschen!

Am 19. November 2008 hat die US-amerikanische Astronautin Heidemarie Stefanyshyn-Piper ihre rucksackgroße Handtasche im Weltall verloren, als sie ein Sonnensegel der Raumfähre Endeavour reparieren wollte. Die 100.000 Dollar teure Tasche flog ihr buchstäblich aus der Hand.
Könnte wohl auch ein Astronaut, ein Mensch so in den Weltraum hinaus fallen - ewig fallen?

Menschen mit Depressionen haben dieses Gefühl: Dass fallen und fallen - ins Bodenlose.

Manche stellen sich das Sterben so vor: Ein Sturz ins Nichts.

Ungebremst ins eiskalte, unendliche Universum fallen - ein schrecklicher Alptraum. Und bestimmt werden sich alle Astronauten nicht nur einmal vergewissern, dass sie absolut sicher an die Raumfähre angebunden sind, um das zu vermeiden.
Die Weihnachtsbotschaft lautet: Fürchte dich nicht: Du gehst nicht verloren! Du stürzt nicht ins Nichts - auch nicht im Tod; denn: Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden!
Gottes Liebe ist stark, stärker als alles, stärker als Tod und Teufel.
Sie muss wohl ein bisschen sein wie die Schwerkraft.

Gott sei Dank sind wir nicht schwerelos. Wir müssen unsere Handtaschen nicht umklammern, auch nicht die Gesangbücher. Keiner muss Angst haben, dass er ins Weltall hinausstürzt.
Wir sind gehalten.
Durch die Schwerkraft der Liebe Gottes.
IV. …sondern das ewige Leben haben

"Hirten, warum wird gesungen? Sagt mir doch eures Jubels Grund! Welch ein Sieg ward denn errungen, den uns die Chöre machen kund?"

An Weihnachten feiern wir einen Sieg - den Sieg.
Wir feiern den Sieg des Guten Hirten über alle Verlorenheit.

Wir feiern den Sieg des Lichts über das Dunkel.

Die Hirten traten ins Licht.
Und mit einem Mal wussten sie, dass ihr Leben unter einem guten Stern stand.

In ihnen, die sie so viel Zeit draußen in der Finsternis verbrachten, loderte die Flamme des Lebens hell auf - unauslöschlich,

das Licht des ewigen Lebens.

O Jesu, Jesu setze mir selbst die Fackel bei!

Entzünde das Licht der Hoffnung in mir.

Ich habe allen Grund zur Hoffnung; denn 

Du lässt mich nicht verloren gehen.

Amen.
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